
BÜCHER

ralen Theologıe In der Evolution auch das Christentum nıcht entziehen setzungsmöglıchkeıt der chriıft auf
derner Kultur“ Immer wieder ze1gt konnte, Betonung der „objektiven TUn eıner talmudıschen Passage

Gnadenınstanz Kırche“ einerseıts undsıch. daß das hıer dıskutierte anoO- Stellvertretend für dıe Erläuterung
HCN sıch letztlich auft keiınen gültıgen 5  ege des subjektiven Frömmigkeıts- diıeser rage steht das Griechische

lebens‘‘ andererseıts, reformatorıischerBegrıff und keıner etzten Klärung Der J1almud dıe griechische
bringen äßt Paradoxerweise 1e9 In Eınspruch und katholische Erneue- Fassung des eılıgen Jextes nıcht ab,
dieser keineswegs befriedigenden Eın- IUuNg, Nationalheilige und kırchenamt- hat aber e1in t1efes Gespür für dıe
sıcht das eigentliche Verdienst dieses 16 Vermehrung VO Kanonisierungs- Grenzen der Assımıilation dort,
anregenden, ZUT Standortbestimmung verfahren. Für heute äßt sıch vermut- griechıisches Seinsdenken auf das
und Selbstklärung heutiger Theologıe ıch allenfalls der ückgang eiInes Israel sıtuatıonsbedingt CISANSCHC
nachdrücklich einladende Sammel- bestimmten 1yps VO  — Heılıgenvereh- (GGotteswort trıfft Dem tudıum der
bandes Er ze1gt, daß und WIEe 1Derale IunNng feststellen Man rag sıch unwiıll- ora gılt der drıtte Teıl der 1 almud-
Theologıe noch unabgegoltene egen- ürlıch, WCI und W ds> heute das leistet. lektüren, der auch VO der Reıichweıiıte
wart 1st W dsS einem früheren Zeıtpunkt dıe und Fragwürdıgkeıt der hıstorıschen

amalıge pıelart VO Heılıgenvereh- Krıitik andelt SIe 1st und bleıibt für
I1UNS indıvıduell und kollektiv bewerk- den toratreuen en ine vorläufige,

ARNOLD NGENEND Heılıge stellıgte. ber das sSınd keine Fragen keıne entscheiıdende röße. denn die
und Relıquien. DiIe Geschichte ihres der Kırchengeschichte mehr. Schrift ist Lebensque In schwerer
Kultes VO iIrühen Christentum bIsS A edrängnı1s und reudıge Heılsgewi1ß-
Gegenwart. Verlag Beck, Mün- heıt In erneuerter Schöpfung.

LEVINAS, Stunde der Deshalb erreıcht eiıne historisch-wis-chen 1994 470 S E 08,—
Natıonen. JTalmudlektüren Aus dem senschaftliche Analyse, legıtim S1e

„Das Verständnis für eılıgen- und Französıschen VO Elısabeth er 1mM Forschungsbereıch auch Ist, nıe
Relıquienverehrung nımmt heute auch Wılhelm Fınk-Verlag, München 1994 hre vorgängıge Lebensbedeutung. Im

Katholiken ab“, lautet der 195 S E} 44 — vierten Teıl kommt dıe Jüdısche Ex1-
Satz des VO Verlag verantworten- Stenzspannung VO Erinnerung und
den Klappentextes. ach der Lektüre Seıt dem Tre 19558 werden In Parıs Zukunftshoffnung ZALHE Sprache In wel-
des Buches VO Angenendt versieht Kolloquıien Jüdıschen ntellek- chem Verhältnıs steht dıe Erwähnung
INan eiıne solche VO  ; vielen geteilte uellen Iranzösıscher Sprache durchge- sraels AA Mensc  el Mıt der ni-
Feststellung mıt Fragezeıchen, nıcht ührt, deren Gegenstand dıe 1 almud- faltung dieser rage, VOT allem 1mM
e1] S1e offensıchtlich Tfalsch waäre., SOMN- Auslegung Ist. Ihr inspirıerender (eist 1C auf dıe „mess1anısche Zeıt“,
dern e1l S1e dem zugrundelıegenden 1st der Phılosoph Emmanuel Levınas Sschl1e dieses Buch ab Levınas be-
komplexen andel nıcht erecht WIrd. (geb In deutscher Übersetzung harrt auf dem Leıtgedanken seiner
Angenendts methodischer Ansatz, ICIr 1eg mıt dem Buch „Stunde der Natıo- Phılosophıe, dıe abendländische (Jn-
chengeschichte nıcht vornehmlıch als NC  = e1In rgebnı1s olcher Jjüdıscher ologıe UG den Priımalt der
Ereignisgeschichte betreiben und Exıstenzbestimmung VO  z IDem echrıst- überwiıinden.
hlerzu andere Wiıssensgebiete WIEe Reli1- lıchen Leser ırd damıt dıe Möpglıch- IDER instruktıve und einfühlsame ach-
o10NS- und Sozlalgeschichte, Ethnologıie keıt egeben, geführt VO Jüdıschen WOTT VO Michael etzel stellt miıt

mıt heranzuzıehen, kommt ıhm be]l Kommentator, and ausgewählter eCc heraus, daß dıe Erwählung Isra-
der Analyse dieses Wandelsn Texte In das „Meer des 1al e1IN- els andere, außerbıblische Erlösungs-
In der iıschung AUS stärker „struktu- zutauchen, der ıIn der Übersetzung VO WCLC In Asıen und Afrıka nıcht AUS$S-
Kalss angelegten Teılen und anderen, Lazarus Goldschmidt Berlin 1897— schlıeßen darf, sondern S1e anzuerken-
dıe mehr der Ereignisgeschichte folgen, 12 an umfaßt Fünf aupt- HNC  — hat Be1l Levınas eine posiıtıve
ırd d1eser auft den ersten IC marg1- iragen glıedern dıe Talmudlektüren Deutung des relıg1ösen Pluralısmus ıIn
nal anmutende Frömmıiıgkeıtsbereıich dıe inspıirıerte Natur des Buches Ester, der heutigen Welt Dem Christentum
durchsıchtı auf dıe gesamte auDenNnS- In welchem Levınas „„das IC des gegenüber aber hat SE sıch als Jude
und Frömmigkeıtsgeschichte: Verhält- Persönlichen“ erkennt! das 1m Unıiver- unmıßverständlich ausgesprochen:
N1IS VO  — profan und sakral, Ethisıerung— sell-Allgemeinen nıcht erlöschen darf, „Das Vertrauen In eiınen Gott, der sich

UTrCc keıne irdısche Autorität manıfe-Desakralısıerung — Asthetisierung, S11- damıt CS nıcht ıIn verantwortungsloser
che nach konkreten Personen als I9e- Anonymıtät versinkt. Das Purimfest stiert, kann 1UT auf der inneren EvI-
bensmodelle, Verhältnıs VO klerıkalen erinnert noch heute daran, daß das H1- denz und dem Wert eiıner Tre beru-
und alkalen Bedürfnıslagen, pannung storısche Israel dıe Heılıge Geschichte hen das Geistige g1ibt sıch nıcht als
zwıschen einem Chrıstentum, das den fortsetzt und dıe Heılıgkeıt der Jexte eiıne sinnlıche Substanz, sondern ÜUÜTe
Menschen nıcht„VON Hause AUSs In unermüdlıcher. auch wıderspruchs- dıe Abwesenheıt: (jott ist onkret
genügen ‚Relıgıon‘ Dot‘“‘, und eiıner voller Interpretation ewahrt Das nıcht WÜNC dıe Fleischwerdung, SOIl1-

dern WUrc das Gesetz.“allgemeınen Relıg10onslogık, der sıch zweıte Kapıtel pricht VO der ber-
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